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Die Planung von Brückenbauwerken gehört zu den komplexesten Aufgaben im Infra-
strukturbau. Von der ersten Idee bis zur Genehmigung durchläuft jedes Brückenprojekt 
zahlreiche Phasen, die eng miteinander verzahnt sind und verschiedene Fachdisziplinen 
einbeziehen. Dieser Leitfaden gibt Ihnen einen praxisorientierten Überblick über die 
entscheidenden Schritte in der Brückenplanung und zeigt auf, wie fundierte Entschei-
dungen in frühen Planungsphasen den Projekterfolg maßgeblich beeinflussen können.

Ob Neubau oder Ersatzneubau – wer die regulatorischen Rahmenbedingungen, Pla-
nungsprozesse und Bewertungskriterien kennt, kann Projekte effizienter steuern und 
kostspielige Fehlentscheidungen vermeiden. Dieser Leitfaden richtet sich an Planer, 
Projektleiter, Entscheidungsträger in Behörden und alle, die ein tieferes Verständnis für 
die komplexen Prozesse der Brückenplanung entwickeln möchten.

Von der Bedarfsplanung zur Bauausführung: Der Planungsprozess im Überblick

Die Realisierung von Brückenbauwerken folgt einem klar strukturierten Prozess, der durch 
zahlreiche gesetzliche Vorgaben und technische Regelwerke bestimmt wird. Die wichtigs-
ten Phasen umfassen: 

1. Bedarfsplanung: Hier wird der grundsätzliche 
Bedarf für ein Infrastrukturprojekt festgestellt 
und in übergeordnete Planwerke wie den 
Bundesverkehrswegeplan oder Landesstra-
ßenbedarfspläne aufgenommen.

2. Vorplanung: In dieser Phase werden ver-
schiedene Trassenvarianten entwickelt und 
verglichen. Für Brückenbauwerke werden 
grundsätzliche Entwurfs- und Betriebsmerk-
male definiert.

3. Linienbestimmung: Die gewählte Vorzugsva-
riante wird festgelegt und bildet die Grund-
lage für die weitere Entwurfsbearbeitung.

4. Entwurfsplanung: Die gewählte Trasse wird 
detailliert ausgearbeitet, einschließlich aller 
technischen Details der Verkehrsanlage und 
der Ingenieurbauwerke.

5. Genehmigungsplanung: Die Unterlagen 
werden für das Planfeststellungsverfahren 
vorbereitet, um das Baurecht zu erlangen.

6. Planfeststellung: Mit dem Planfeststellungs-
beschluss wird die rechtliche Zulässigkeit des 
Vorhabens festgestellt und das Baurecht her-
gestellt.

7. Ausführungsplanung: Alle Auflagen aus dem 
Planfeststellungsbeschluss werden einge-
arbeitet, und die Unterlagen werden zur bau-
aufsichtlichen Freigabe vorbereitet.

Abbildung 1: Übersicht Planungsprozess mit den Planungsstufen, Verfahren und Abstimmungsterminen
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Die entscheidende Rolle der Vorplanung für Brückenbauwerke

Bereits in der Vorplanung werden die Weichen für den Erfolg eines Brückenprojekts ge-
stellt. Hier werden nicht nur grundlegende technische Parameter festgelegt, sondern auch 
die Basis für die wirtschaftliche Bewertung geschaffen.

Praxistipp 1: Die frühzeitige Einbindung von Brückenplanern in die Trassierung kann 
später erhebliche Kosten sparen. Typische Optimierungspotenziale sind:
 ▪ Kosteneinsparung durch Reduzierung der Brückenabmessungen (z.B. durch Linien­

verschiebung und Gradientenanpassung)
 ▪ Begrenzung der Stützweiten auf wirtschaftlich optimale Maße (ca. 50 m)
 ▪ Beseitigung ungünstiger Kreuzungswinkel (Schiefe)
 ▪ Vermeidung von Querschnittsaufweitungen auf Bauwerken

 
Kostenschätzung für Brückenbauwerke

Eine realistische Kostenschätzung ist entscheidend für die Budgetplanung und Wirt-
schaftlichkeitsbewertung. Die folgende Tabelle bietet einen Überblick über typische 
Kostenwerte für Brückenneubauten in Abhängigkeit von Größe und Bauart:

Größe und Bauart des Überbaus Kosten je Brückenfläche (EUR/m²)

Netto Brutto

Brückenfläche bis 100 m² / maximale 
Stützweite bis 15 m

 ▪ Stahlbeton/Spannbeton

ca. 3600 ca. 4300

 ▪ Brückenfläche über 100 bis 300 m²/ 
maximale Stützweite über 15 bis 30 m 
Stahlbeton/Spannbeton

ca. 3300 ca. 3950

Brückenfläche über 300 bis 600 m²/ 
maximale Stützweite über 30 bis 60 m

 ▪ Spannbeton
 ▪ Stahl-Verbund

ca. 2950 
ca. 3750

ca. 3500 
ca. 4500

Brückenfläche über 600 bis 1000 m²/ 
maximale Stützweite über 60 bis 100 m

 ▪ Spannbeton
 ▪ Stahl-Verbund
 ▪ Stahl ¹)

ca. 2750 
ca. 3300 
ca. 5000

ca. 3300 
ca. 3950 
ca. 5950

Brückenfläche über 1000 m²/ maximale 
Stützweite über 100 m

 ▪ Stahlbeton/Spannbeton
 ▪ Stahl-Verbund
 ▪ Stahl ¹)

ca. 2450 
ca. 2950 
ca. 4800

ca. 2900 
ca. 3500 
ca. 5700

¹) Aufgrund geringer Datensätze sind diese Preise als grobe Kostenschätzung anzusehen.

Praxistipp 2: Verlassen Sie sich nicht ausschließlich auf Standardkostensätze aus Regel-
werken. Laut REBI­ING können „aktuelle Submissionsergebnisse von Brückenbaupro-
jekten teilweise erheblich abweichende Kosten zur Tabelle“ ergeben. Recherchieren Sie 
systematisch die Ergebnisse aktueller Ausschreibungen vergleichbarer Bauwerke in Ihrer 
Region. Bei Ersatzneubauten sollten Sie zusätzlich die Abbruchkosten einkalkulieren, die 
je nach Größe zwischen 250 EUR/m² (kleine Brücken) und 500 EUR/m² (Großbrücken) 
liegen können.
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Wirtschaftlichkeit und Ästhetik: Die Kunst der Variantenbewertung
Die Entscheidung für eine bestimmte Brückenvariante sollte auf einer strukturierten 
 Bewertung basieren, die sowohl technische, wirtschaftliche als auch gestalterische 
Aspekte berücksichtigt. Eine systematische Variantenbewertung umfasst typischerweise 
folgende Kriterien: 

1. Tragwerk (ca. 20% Gewichtung)
 ▪ Zuverlässigkeit des statischen Systems
 ▪ Zulässigkeit der baulichen Durchbildung
 ▪ Robustheit der Konstruktion

2. Baurecht und Baudurchführung (15­20% Gewichtung)
 ▪ Sicherheit der Baurechtserlangung
 ▪ Kosten- und Terminsicherheit
 ▪ Sicherheit der Ausführungsqualität
 ▪ Vermeidung von Umweltbeeinträchtigungen

3. Kosten (ca. 30% Gewichtung)
 ▪ Baukosten inklusive Baubehelfe

4. Gestaltung (10–20% Gewichtung)
 ▪ Bei exponierter Lage Beurteilung durch Visualisierung
 ▪ Integration in das Landschafts­ oder Stadtbild

5. Prüfung und Erhaltung (ca. 15% Gewichtung)
 ▪ Prüfbarkeit der Konstruktion
 ▪ Verwendung unempfindlicher Bauelemente
 ▪ Erwartete Nutzungsdauer

Die Qualität eines Bauwerksentwurfs hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit umfasst nicht nur 
die Höhe der Herstellungskosten, sondern auch eine möglichst lange Nutzungsdauer, eine 
hohe mögliche Qualität bei der Bauausführung bei einem späteren geringen Erhaltungs-
aufwand und minimierte Verkehrsbehinderungen.

Die besonderen Herausforderungen bei Ersatzneubauten

Die Planung von Ersatzneubauten, die inzwischen einen Großteil des Brückenbaupro-
gramms in Deutschland ausmacht, stellt besondere Anforderungen an die Planer. Neben 
den üblichen Planungsfaktoren müssen folgende Aspekte berücksichtigt werden:
 ▪ Aufrechterhaltung des Verkehrs während der Bauzeit
 ▪ Möglichkeiten der Verkehrsführung (4+0­Verkehrsführung, Vollsperrung, Behelfs­

brücken)
 ▪ Nachrechnung und ggf. Verstärkung der Bestandsbrücke für die Bauphasen
 ▪ Bauablaufplanung mit minimaler Verkehrsbeeinträchtigung
 ▪ Wirtschaftlichkeitsvergleich zwischen Ertüchtigung/Verbreiterung und Abbruch/ 

Neubau

Praxistipp 3: Bei zweiteiligen Brücken kann eine Verlegung des Verkehrs auf einen Über-
bau erfolgen (4+0­Verkehrsführung), während der andere Teil abgebrochen und neu ge-
baut wird. Diese Strategie minimiert die Verkehrsbeeinträchtigungen, erfordert aber eine 
sorgfältige Planung und Prüfung der Tragfähigkeit des bestehenden Überbaus. Für eine 
4+0­Verkehrsführung muss häufig zuvor eine Verstärkung des Tragwerkes mit externen 
Spanngliedern erfolgen. Prüfen Sie frühzeitig, ob die Bestandsbrücke für diese Verkehrs-
führung geeignet ist oder ob alternative Verkehrskonzepte wie Behelfsbrücken wirtschaft-
licher sind.
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Gestaltungsprinzipien für „schöne Brücken“

Bereits der römische Baumeister Vitruv forderte: „Brücken sollen schön sein.“ Doch was 
macht eine Brücke „schön“? Die Ästhetik einer Brücke folgt einigen Grundregeln, die sich 
in der Praxis bewährt haben:
 ▪ Harmonische Einpassung in das Landschafts­ oder Stadtbild
 ▪ Klare, nachvollziehbare Tragwerksstruktur, die dem natürlichen Kraftfluss folgt
 ▪ Ausgewogene, harmonische Proportionen der Tragwerkselemente
 ▪ Gestalterische Elemente als Teil der Tragelemente, nicht aufgesetzt
 ▪ Zeitlose Ästhetik für die gesamte Nutzungszeit des Bauwerks (ca. 100 Jahre)
 ▪ Vermeidung von Uniformität bei Brücken über einen größeren Streckenabschnitt

Fallbeispiel: Für die Gestaltung einer Talbrücke in exponierter Lage wurde ein Planungs-
wettbewerb durchgeführt. Die Siegerentwürfe zeichneten sich durch eine klare For-
mensprache und eine sensible Einbindung in die Landschaft aus, ohne dass zusätzliche 
gestalterische Elemente erforderlich waren. Die erfolgreiche Umsetzung führte nicht nur 
zu einem ästhetisch ansprechenden Bauwerk, sondern auch zu einem positiven Echo in 
der Öffentlichkeit.

Zusammenfassung: Erfolgsfaktoren für die Brückenplanung

Die erfolgreiche Planung von Brückenbauwerken erfordert ein tiefes Verständnis der 
technischen, rechtlichen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen. Basierend auf den im 
Kapitel 3 des Leitfadens Straßenbrücken dargestellten Grundlagen lassen sich folgende 
Erfolgsfaktoren ableiten:
1. Frühzeitige Integration der Brückenplanung in die Streckenplanung, um Optimierungs-

möglichkeiten bei Trassierung und Gradiente zu nutzen
2. Strukturierte Variantenbewertung nach technischen, wirtschaftlichen und gestalteri-

schen Kriterien mit Hilfe von Wertungstabellen
3. Realistische Kostenschätzung unter Berücksichtigung aktueller Marktbedingungen und 

aller relevanten Kostenfaktoren wie Abbruchkosten
4. Berücksichtigung der Prüfbarkeit und Unterhaltungsfreundlichkeit für eine wirtschaft-

liche Nutzung über die gesamte Lebensdauer
5. Sensible Gestaltung im Einklang mit den Grundprinzipien guter Brückenarchitektur 

und der umgebenden Landschaft
6. Bei Ersatzneubauten: Durchdachte Verkehrsführung während der Bauzeit mit minima-

ler Beeinträchtigung des Verkehrs

Durch die Beachtung dieser Faktoren können Planer und Entscheidungsträger Brücken-
projekte effizient und wirtschaftlich realisieren und gleichzeitig Bauwerke schaffen, die 
nicht nur ihre technische Funktion erfüllen, sondern auch ästhetisch überzeugen.

Für weiterführende Informationen

Dieser kompakte Leitfaden ist ein Auszug aus dem Fachbuch „Leitfaden Straßenbrücken: 
Entwurf, Baudurchführung, Erhaltung“ von Christoph Schmitz und Karl-Heinz Haveresch 
(2., wesentlich überarbeitete und erweiterte Auflage, April 2025). Das vollständige Werk 
bietet auf 816 Seiten mit ca. 350 Abbildungen und 120 Tabellen eine umfassende Dar-
stellung aller relevanten Aspekte der Straßenbrückenplanung.

Für weiterführende Informationen, detaillierte technische Anleitungen und vertiefende 
Erläuterungen zu allen Phasen der Brückenplanung, -durchführung und -erhaltung emp-
fehlen wir das vollständige Fachbuch, das als Standardwerk für Bauingenieure, Projekt­
leiter und Studierende im Bauingenieurwesen gilt.

Das Buch ist als Softcover (ISBN: 978­3­433­03189­6) sowie als E­Book erhältlich und 
bietet Ihnen das komplette Expertenwissen für erfolgreiche Brückenprojekte in allen 
Planungs­ und Bauphasen.
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